
1995 Staatliche Akademie und Museum für angewandte 
Kunst, Petersburg; 1996 Nolan/Eckman Gallery, New York; 
1997 /98 Bayerische Akademie der Schönen Künste, Mün­
chen, 1999 Staatliche Graphische Sammlung, München und 
2004 Galerie Fred Jahn, München. 
Die Stadt Dachau beschränkte sich bislang auf eine Ausstel­
lung von Druckgraphik im Jahre 1994. Wie schön, dass auch 

im Schatten der großen Zeitströmungen und Moden, im Stil­
len Kunst wie die von Rudi Tröger gedeiht - man kann ihm 
nur noch viele schöne, schöpferische Jahre in Westerholzhau­
sen wünschen. 

Anschnft de~ Verfassers: 
Dr. Alois K.1111111ermeier. Auf der Puit 1, 85258 Ebersbach 

» Hinter Dachau<< 
Wilhelm Hausenstein (1882-1957) über Dachau, lndersdorf und Altomün ter 

Von Pref. Dr. Wilhelm Liebhart M. A. 

Dachau war nicht immer Endpunkt der vielen Künstler und 
Literaten, die seit der großen Zeit der Dachauer Freilichtma­
lerei von München aus in die Kleinstadt kamen. Manche -
wie LudwigThoma - fanden auch den Weg in die »Provinz«, 
in das Hinterland bis Indersdorf und Altomünster. Zu den 
bemerkenswertesten Schilderungen gehört ein R eisebericht 
des fast vergessenen Wilhelm Hausenstein.1 Wer war Wilhelm 
Hausenstein? 

kVilhelm Ha11se11stei11 

Wilhelm Hausenstein wurde am 17. Juni 1882 im badischen 
Hornberg (Schwarzwald) geboren. Nach dem Besuch des 
Humanistischen Gymnasiums studierte er von 1900 bis 1905 
Philosophie, mehrere Sprachen, Kunstgeschichte, Geschichte 
und Nationalökonomie in Heidelberg, Tübingen und Mün-

l l 'illtc/111 /-fo11semtri11 f ot0: :'\utor 
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chen. 1905 promovierte er in München bei Theodor von 
Heigel über ein historisches Thema2

, im gleichen Jahr wie 
T heodor H euss, der bei dem Nationalökonom Lujo von 
Brentano sein Studium abschloss. Bei Brentano hatte auch 
Hausenstein gehört, er und Albert Weisgerber wurden de halb 
die Münchner Freunde von Heuss, die ihn auch in Dachau 
besuchten ' und zusammen auch gemeinsame Reisen unter­
nahmen. Hausenstein fand zunächst in München und 1932 in 
Tutzing eine neue Heimat. Sein frühes Bekenntnis zum 
Sozialismus dürfte eine mögliche wissenschaftliche Karriere 
als Historiker verhindert haben. Hausenstein entschied sich 
für die Kunstschriftstellerei, arbeitete aber auch als Übersetzer 
französischer Literatur. Seit 1910 veröffentlichte er Jahr für 
Jahr zum Teil mehrere Bücher und zahlreiche Aufsätze in 
Kulturzeitschriften und überregionalen Tageszeitungen.' Seine 
Kunsthändchen, Künstlermonographien und R eiseberichte 
wurden gerne gelesen und erlebten zum Teil mehrere Aufla­
gen. Zu den bedeutenderen kunst- und kulturgeschichtlichen 
Werken zählen •>Der nackte Mensch in der Kunst aller Zeiten 
und Völker« (1913), »Vom Geist des ßarock<< (1919), »Bild und 
Gemeinschaft. Entwurf einer Soziologie der Kunst« (1920), 
»Giotto« (1923), »R embrandt« (1926) und »Kunstgeschichte« 
(1927). Letzteres Werk w urde im Dritten [l...eich eingestampft, 
da es auch jüdische Künstler und »entartete Künstler« wür­
digte. Bekannte R eisebücher waren »R ei e in Südfrankreich« 
(1927), »Die Welt um München« (1929), »Das Land der 
Griechen« (1934), »Badische Reise« (1930), »Drinnen und 
draußen<• (1930) und »Europäische Hauptstädte<< (1932). 
Seine Reiseessays sind meisterhaft in der treffenden Schilde­
rung, mehr noch aber durch die eindringliche Kraft der Spra­
che. Zu seinen Bekannten, Briefpartnern und Freunden 
zählten Paul Klee, R ainer M. Rilke, Lovis Corinth, Max 
Beckmann, Alfred Kubin, Max Liebermann, Hans Carossa, 
Thomas Mann, Karl Valentin und Annette Kolb, aber nicht 
etwa - was man vermuten würde - Hermann Hesse. 
Während der NS-Zeit konnte er wirtschaftlich von 1934 bis 
1942 als R edakteur der »Frankfurter Zeitung« überleben. 
1940 traten er, der evangelisch getauft war, und seine jüdische 
Frau der katholischen Kirche bei. Aus einem Zeugnis der 
Ehefrau Margot, geborene Kohn-Rülf, wissen wir, wie das 
gemein ame Leben in Tutzing bis zum Kriegsende vom 
Starnberger Kreisleiter und dem Tmzinger Bürgermeister 
bedroht war. Nach dem Zweiten Weltkrieg beriefen Theodor 
Heuss, der ehemalige Studienfreund, und Bundeskanzler 
Konrad Adenauer Hausenstein 1950 zum Generalkonsul und 
schließlich 1953 zum ersten deutschen Nachkriegsbotschaf­
ter in Paris? Er residierte dort bis 1955 und kehrte nach 



Kloster- lndcrsdorf 

Kloster ludersdo,f n11f einer kolorierten Postkarte """ 1907. 

München/ Tuczing zurück, wo er am 3. Juni 1957 starb. Am 
10. September 1962 schrieb Konrad Adenauer an die Witwe: 
>> Während des Bes11ches des Ce11eml de Ca11/le t111d während 
111eines vom11gega11ge11e11 Bernches i11 Frankreich habe ich in 
großer Dankbarkeit der Arbeit Ihres Ma1111es als des ersten Bot­
schafiers De11tsc/1la11ds in Frankreich gedacht. Seine Persönlich­
keit, seine Arbeit hat den Cr1111dstei11 z11 1mserem jetzigen 
Eifolge gelegt. «6 

»Hinter Dachau<< 

1935 erschien Hausensteins Buch » vVa11derr111ge11 - A,if de11 
Sp11re11 der Zeitei,«,- eine >>ästhetisch-historische Geographie 
De11tschla11ds«.8 Unter Ästhetik versteht Hausenstein den 
ursprüngEchen griechischen Wortsinn von » I-Vahrne/11111111g<<, 
» Wahrhaben<< und >> l1111ewerdm« und meint damit die »schau­
rnde Erke11nt11is« und das »erke1111e11de Scha11e11<< des Reisen­
den und Wanderers. Er will »mit der Sc/1ilder1111g des Scha11ba­
re11 ei11 Stiick vom Wese11 der beschriebene,, Stätten vem1itteln<<. 
Die versammelten R..eisebi]der, entstanden ·wohl in den Jahren 
von l 930 bis 1935, behandeln ausschließlich Süddeutschland, 
was Hausenstein m.it seiner badischen Herkunft und »111ahl­
bayerische11 Heimat« rechtfertigt. D er Autor hat sich Süd­
deutschland im wahrsten Sinne des Wortes erwandert, wes­
halb er im ,,Prolog<< ein leidenschaftliches und geradezu 
philosophisches Plädoyer für das Fußwandern hält: » l,,Jkr z11 
F,!ß reist, der findet den Rhytl111111s, a11s dem die l,,Jklt sich recht 
enverbe11 lässt. Das Reisen i111 Wage11 ist ei11 Reisen a11 der Tan­
gente; der F,1] aber(. . .) bedeutet die erste eige11tliche A11eig1111ng 
der l,,Jklt d11rch dw 1\lle11sche11 . «9 

Der Titel »Hinter Dacha11«10 lässt unschwer erkennen, dass 
jede R eise von München aus in den unmittelbaren Norden 
unweigerlich über Dachau11 führte, das Hausenstein >>z11 de11 
schö11ste11 oberbayrisc/1en Städtche11« rechnet. Die Münchner 
Maler hätten Dachau nicht umsonst aufgesucht: >>Die L,ift 

Foto:J. Holdenried 

ist ei11e rechte J\llalerhift, das Licht ein wahres Malerlicht. « 

Die legendäre Aussicht vom Schlossberg ist ihm nur mit 
dem »A11sblick vo111 Belvedere des Freisi11ger Do111bergs ver­
gleichbar<<. Er schildert die Amper, den »schlichte(n) i11eißen 
Schlqßtmkt«" und die >>Fiil/e« des Schlossgartens, um dann 
Topographie und Stadtbild zu beschreiben, wie es viele vor 
ihm und auch nach ihm getan haben, die dem R eiz der 
Kleinstadt erlagen: »Der geschweifte Anstieg der Straße vo11 
Oste// nach Westen hina,if; die hochgelegene Kirche inmitten alter 
Häuser; der Z11sa111111e11la1if der Z11gä11ge a,if de111 Platz, dreifach 
hera1if,11ii11de11d 1111d dreifach wieder z 11 Tale leitrnd. !,,dessen hat 
110ch 11icht gen11g geta11, wer dies gesehen hat, 11111 schlief]lich hin­
ter de/II Sc/1loßgarte11 i11 die Freiheit eines Baumparks hina11sz 11-
trete11 1111d iiber de11 steilen Hoc/111ferha11g z11m m11sche11den Fl,!ß 
hi11abz11sreige11. Der Alllper J111ssab111ärts 1111d j111ssa1ifivärts 111it 
stiller Absichtslosigkeit e11tla11gz11gehe11, ist schö11 - aber »la11.d­
ei11111ärts hi,uer Dacha11, 11111 et/icl,e Stunde11 tiefer dri1111en i11 der 
ge111ellte11 La11dscheft si11d kirch/icl,e Herr/icl,keite11 verborgen, vo11 
denen ein riil1111e11des Hörwsage11 kei11e11 zu barocken Begriff 
gegeben l,at. « Nach der Münchner Ebene und dem Dachauer 
Moos beginnt das Land »aufs 11e11e sie/, z11 hebe11; bewegt at111e11 
die breitbriistige11 Felder(. . .) dem große11 Himmel z u (. . .). Dies 
ist der La,if der Clon; sie ist ei11 hiibscl,es Wasser. Dies ist die Kir­
che vo11 Ind ers d o r f. «u 

Tudersdo,j' 

>>Z111ei 111eiße Tiim,e si11d 111it gm11e11 Schi11delpyra111ide11 behelmt, 
an dene11, vielleicht vo11 Nloose11, ein griiner, gleichsam pati11ie­
rwder Schimmer sitz t. Ei11st111eile11 verdecken de11 Körper der 
Kirche noch Bä11nie; der Wi11d peitscht sie mif, 1111d die lichtgrii-
11e11 U11terseite11 der Blätter werden 11acl, obe11 gekehrt, so dass die 
Ba11111kro11e11 mit11nter fast ei11 ,veißes Ansehen habe11. J\11111 geht 
der v~g d11rcl, ei11e11 11ralte11 Tart1m11. Das Stift der A11g11sti11er­
clwrherre11 1111tj3 eine recht feste, 1viderstä11dige Anlage gewese11 
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11 ... dieser 1i,rm, der sdti1ifrr d/.~ d11 U't'iscmlrr Fiu.~a. tlll ll't'iscudrr ~fit .::11111 J lim­
mcl i:il. f' Foto: HJumJ.nn 

sei11. Aue/, is1 das Ca11.:::e ci11er geis1liel,e11 Siede/1111,e des ,\li//el-
11lters 110cl, 11öll('< de11tliclr: dies e(ee1lfii111lid1e Z11s11111111et1s1efre11 
11011 Kirclre, S1!ft 1111d I Vir1Scl11!fiS.'<ebii11de11. .\11111 fii/rl, sie/, 1111 die 
A11l11ge 11011 Rottc11/111elr eri1111ert. Die Kirclre selbst 11111g i11 ilrrer 
Ti1m!fro111 ei11 111c11(e 1111 die ii1!ßere Ersc/1ei111111g des Frcisi11ger 
Do111s ,',?C11111/r11e11, 111ie1110/rl die 1iir111pyra111ide11 l'OII fodersdo,j 
spit.::: 1111d ci11 b!fld1C11 la1111(e si11d; doclr die sclrliclrte Ord111mJ?. des 
Ro1111111isc/1r11, i11 dem die beide11 Cottes/,ä11ser il,r D11sei11 1111.i,1e-

f1111ge11 lr11be11, er/1111/,1 de11 1 c~eleicl,. 
Das ei1!f11d1e Kleid 11111sefrli(ßf ei11e11 1111111<1/rrsclrei11/iclre11 Reiclr­
t11111 des fll11em. ,\la11 tritt d11rclr ei11 sefr111ercs ro1111111isel,es R1111d­
b,we11port11l - 111!( 11icllfs 111e11((!cr l'orbercitct 11ls 111!( ei11e 11er­
scl,111e11derisel,e H errlic/1kei1: 11ber mir ei11c111 ,\f11le .el1111bt 1111111, 

sie/, i11 ei11c111 Cel,ii11se aus l1111rer bestickte111 eidewt,?ff .:::-11 bewe­
gc11. L'111 die .\/irre des 11d1t::el111/('/1 J11/rr/11mderrs l'em11111delt, i11 
je11er 11olle11 Zeit der 1\Jl't11111orpl10se11, die B11rock 1md Rokoko 
l,e!f.?c11, srelft sie/, das Innere der Kircl,e mit ci11er ii/,crsc/,ä11me11-
de11 Pmcl, t dar, 11 1ie sie 111,r i~ee11d1110 im Bayern der lipoel,e mag 
crrciclrt 111orde11 sci11. Die 1111ssd11l'iir111e11de Fiille ll'irkt 11111 so stär­
ker, 11ls die Kircl,e d11rel, ei11e beso11dere Lii1~ee 1md Scl,111all,ei1 
c~ee11tii111lic/1 ist: 111<111 gel,r d11rel, diese J-/crrlicl,keit 111ie d11rcl, 
ei11e11 E11,ep(!ß - ,elciclrs,1111 bedrä11,er 11011 dc111 elc_ea11te11 Rciel,-
111111, 111it dem die 11 'ä11de ei11er 11orde111 ro111a11isd1e11 Kircl,e da 
iibc1fi111ge11 si11d. Dc1111 dies ist die Kircl,e ei1111111l doel, 111erk/iel, 
,ee111ese11: ro1111111iscl,e Basilika .. \la11 l'er111od1te, 111s 1111111 sie baute, 
die Scl1!ffe 1l()c/, 11id11 i11 die Breite ;::11 ::ielre11 . . \/1111 l,idr die 
,\11111cm 11oelr 1111/,e beisa111111e11 .. \fit de11 Köstlicl,kcitl'II des 
Rokokos 11ber ,md 11ber a115,.(!es1<1ttet, mutet die Kircfre 111111 aber 
,,ollc11ds 1111 1/lie ei11e Sclrl11cl,t: sc/1111111, steil 1mdfreilid1 golde11 -
1111dfrci/iel, m!f.ic.elicl,c 11 i·isc des mittlerrn ,1d1t::el111te11 Ja/,r/11111-
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derts, d11s dem Rokoko 111it sc/,ö1fcriscl,e111 E!fer l1ör((! ist, ei11 Bild 
gesd1111eid((!er L'eppigkcit. Es 11111r 11011 Rotte11b11c/1 die Rede. ,\la11 
111ei1lf 1111cl, i111 h111ern et11111s vo11 Rotte11b11ch 111iederz1ifi11den: vo11 
je11er Rorte11b11cl,cr Kircl,c, die vorde111 ei1111111l ei11c scl,/111,ke gori­
sel,e Kirel,e ge111ese11 ist. 
Ei11 st11//licher Hoc/111lt11r i111 Cescl,11111ck der Re1111iss1111ee 110m 
E11de des sieb.:::e/111te11 J11/,rl,1111derts fängt 111it dekorativer Strrnge 
die Ceda11ke11 1111{. die a11 de11 Seite11altäre11 des Barocks, a11 de11 
ros11 E11gelcl,e11, 1111 de11 ,{?_o/de11e11 Cirla11de11 1111b~fa11,rte11er, freier, 
11en11eg('ller spiele11 dii,fe11. A11 der D ecke sel,111ebt d11s Lic/11 des 
i\'ac/1111itt11gs - d11s si!{Jeste Ros11, ei11 p11mdiesisclr lciclrtes Cold. 
Die S11kristei e111p_(ä11.'<f die/, 111it der ,'<1111;::('II Verbi11dlicl,kcit des 
11d11zel111te11 J11/,r/11111der1s; 11ber i11 der Rase11km11::k11pelle 1rägt 
ei11 Bild 11011 der ,\fitte des fii1!f.:::e/11lfe11 de11 1111erbi1tliclre11 Ems/ 
der Gotik 11or - 1111/er ei11e111 11ersc/1111c11derisc/1 b11rocke11 Alfllr­
gehä11se 1111d 1111/er de11 t11kkll/11re11 der 11 cssobn11111er Schule ei11 
Bild des Totes ,\ illriae. « 

Alto111ii11s1er1' 

Die folgende Schilderung ist insofern bemerkenswert, als 
Hausenstein die Kirche von Alcomünster nicht nur auf eine 
Srufe mit der Wieskirche stellt, sondern sie sogar für das 
»1\lerk111r'irdigste« hält, was er an barockem Kirchenbau je 
gesehen hat. Die Kirche erschien ihm wie die Wieskirche als 
>>A11gelp1111kt der großrn bayrische11 K1111St«. Hausenstein neigte 
in seiner Vorliebe zum Barock, vor allem zur » Vciri1111te des 
B11rocks«, und zwar die »11ltb11yerische i11 1111d 11111 .\1ii11chc11"," 
gemeint ist das llokoko. 
»Hi11ter llldersdo~f, 1110 Sclr111es1m1 i11 abseit(rter S1il/e wohltäl(\;/ 
wirke11, 11och AI t o 111 ii II s t er! Das alte St!fr der Be11edik1i11er1 

111elde1 sich scl,011 von 1111/Je11 111!( 11erspred1e11de I Veise 1111. Als ei11 

Blick ;,, di<' R,,11111dc 1111d ,111/ dm rr/1i>/11rn ,·,11111n11/,c>r ;,, der 1-:ird,r ,~/r,11111111,tcr 
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barock beringter Zeigef,11gerfälirt i11111itte11 der Y11hige11, aber a11s­
greifende11 Klosterge&ä11de der Ti1r111 der Kirche ge11 Hi111111el. U111 
sei11e gestreckte Schla11khei1 110ch schla11ker, 11och lä11ger 1111d wirk­
sa111er z u 111ache11

1 
hat der Ba11111eister die Br11sr der Kirche so 

we11ig ausgebildet, dass sie 1111r 111ie ei11 Sriick vo111 Sc/1eft des 
Ti1r111s a11n111tet - dieses 1im11s

1 
der, schä,fer als ei11 weise,,der Fi11-

ger, ei11 weise11der Pfeil z11n1 Hi111111el ist. 
Altomii11ster liegt auf erho&e11e111 Gelä11de1 1111d die Kirche häli 
111it den, Kloster, das 111111 von No1111e11 der heiligen Birgitra 
bewohnt ist, de11 höchsten P1111kt der La11dsc/1aft besetzt. Ma11 
steigt hina1if. Der Anstieg setzt sich i11 der Kirche fort: ei11e 
ll111e11treppe erst leitet a,if das Niveau des Kirche11&ode11s. 
In jeder Kirche des &ayrisclte11 Barocks streift ei11e11 fiir die ersten 

Auge,,&licke der schö11e Schrecke11. Aber ich 111eiß 11ic/1t1 ob ich 
jemals i11 ei11er Kirche des bayrischen Barocks fiir die ersten 
Sekunden mehr erschrocken &in als hier. Sie ist das ,vferk111iird('?­
ste, was ich im Barock a11 Vie[fältigkeit der Glieder1111g erlebt 
habe. 
1vfa11 &emiiht sich, die Ord111mg z11 fasse11 1 11ach der sie/, hier a,!f 
der Längenachse ei11 Ra11111 a11 1111d i11 drn a11dere11 schiebt - bis 
hin zu der l,al&versteckte11 Feme, i11 der sie/, der Hochaltar erhebt. 
Dem rechteckigen Vorsaal folgt, in Kante,, ge&rocl,e11, als gri!ßter 
Raum des Rokokotempels eine weite Rimde; il,r scl,lief]t sich, 
z1m1 Achteck a&gesc/,rägt, ei11 drirter Ra11111körper a11; l,inrer ihm 
riickt a11s einem vierten Raum der Cl,or i11 die Tiefe - aber er ist 
gedoppelt, de1111 /,inter de111 1111tere11 Choraltar 1111d ei11er Schranke 
erl,e&t sic/1

1 
at!{ ei11e Estrade wrriickt, ein Ostcl,or 111i1 griißerem 

Altar. Der Gr1111driß1 a,if dem dies so11derbar z11sm11111e11gese1zte 
System von Räumen stel,t, 111iisste den Umriß ei11es w1111derlicl, 
gegliederten Kiefers erge&e11. 
Aber 11.icl,t ge1111g damit, dass diese Pla11111i!/Jigkeit des Inei11a11-
dergreifws von Rä11me11 a,if der Waagrechten ka11111 noch z11 
ii&er&ieten wäre: der Baumeister l,at der Kircl,e auch 11ach der 
Höhe eine pha11tastiscl,e A11s&ild1111g gesche11k1. Ue&er de111 ui­
e11sch!ff z111isc/1e,, Cl,or 1111d Ha11ptron111de ist ein No1111e11cl,or 
eingeschoben: er sitzt ve~'?itrert ii&er 11iedriger Wöl&1111g 1111d 
wächst ins Dacl, hinei11. Damit ergeben sie/, sonderbare Verscl,ie­
de11/,eiten i11 den Hö/,e11 der Ra11111körper: es ist ein 1111atif/1örli­
c/1es A1if 1111d Ab; ein Ra11111 ist l,ocl,, der andere nieder, der näc/,­
ste 111ieder hoch; die Scl,eitellinie, die a11 drn Decke11achse11 der 
einzel11e11 Ra11111körper vom Vorsaal bis z 11111 erhöhten Mö11chs­
chor abz1111el1111e11. wäre, wiirde die seltsa111ste Kurve ergebe11 111iis­
se,,. Ue&erdies ist die Kirche d11rcl, zwei Stockwerke hi11aiif 111it 
ei11e111 ga11zen a11ifii/,r/ic/1e11 Gefiige von E111poren, Galerim, 
Umgä11ge11 a11sgestattet, 1111d endlicl, l,at attcl, l,ier das seiner 
selbst gewisse Rokoko kei11.e11 Pr11nk gespart: die 1111gewöl111lich 
kost&are11 Seitenaltäre a11s der Ha11d des verscl,111endcrischen 
Stra11&'8 &li11ke11 vo11 Gold 11nd Silber - i111 schrägen Abendlicht 
&/i11ken sie 110cl, ei11111al so sc/,ön; Reliq11ie,,sc/1rei11e" mit Heili­
ge11, die liege,,, sitzen oder stehen, 1111d entziickende P11tte11 i11 

Menge 111acl,e11 z11sa111111e,, jene barocke Sy111pl,011ie1 in der die 
spr11de/11de J11ge11d 111it dem Tod 1111d 1viedeY11111 der 111iir&e, i11 Per­
len, Edelsteine, Stickereie11 J?.efasste Tod 111it der Unster&/icl,keit 
der Märtyrer zusm11111e11tö11t; die fra11lich fci11e Palette des Barocks 
111alt die Wä11de mit lichie111 Bla11grii11, 111it Rosa, vVeiß 1111d 
Gold; Joseph Magges20 l,at a11 den Decke11 den tri11111pl,ale11 
Pomp seiner Fresken a11sgespmlllt; die Galerie11 111it graziösen 
Rokokogelä11dem scl,111elle11, scl,lage11 aus 111ie der Mai; das Licht 
strömt konzentrisch 11011 alle11 Seite11 ei11 1111d ven1Jirrt 11icl,t 111i11-
der, als es er/,e/lt u11d klärt; daz u ist alles im besten Sta11de,frisc/1 
wie vo11 heute mo,gw,2' eitel Friihling, ewiger Friil,li11g. 
Ma11 sitzt i11111itte11 des n111de11 Ha11ptrau111s 1111d fiil,lt sich, 11icht 
a11ders als zu Berg a111 Laim, u1ie im /\llittelp1111kt einer Kugel 
geborge11. Nicl,t vo11 1111gefähr ko111111t die Eri1111en111g Die Kirche 

z11 Berg am Laim ist das vVerk des großen Jol1a1111 Micl,ael 
Fiscl,er. n Niema11d a11derer als er l,at das vVt111den11erk erdacht, 
das den Na111e11 Altonriinster km1111 111e11iger zu ei11em A11gel­
p1111kt der großen &ayriscl,e11 K1111st 111acl,t, als die sil&erwolke,,­
leichte Glorie vo11 Wies es tut. In de111 A11ge11&/ick, da die Kirche 
von Alto111ii11ster vollendet u11irde, 111ar der 1Vleister scl,011 tot (de1111 
er starb 1766); aber sie ist i11 den zehn Jal,re11 vo11 1763 bis 
177 3„ doc/1 das Werk seines ii&era11s wage11111tigen, sei11es leide11-
scl,aftlic/1 ko111pliziere11de11, 111it &eso11derer Vorliebe dem R 1111-
d e II n z11stre&e11de11, i11 aller Kiil111/,eit 1md aller Ve,feinemng i11 

allem barocken Roma,uismus 1111d alle111 barocken Raffinement 
aber aucl, klare11 1111d &esti111111te11 Geistes ge111ese11. Sei11es Gei­
stes, der 11ie ,>geistreic/1<, war, ol,ne zugleicl, sicl,er 11nd dmtlich zu 
sein. U111 so ver&h!ffender dies ga11ze vVerk, in dem Fischer eine,, 
seiner letzte,, Geda11ken ve1wirklic/1te, als seine große, ganz 
&eso11dere K1111st der Verschmelzung 11icl,t Bedenken tmg, einen 
Teil des ii&erko111me11e11 Ba11&esta11des, z11111 Beispiel den goti­
scl,en Mö11c/1sc/10r, sichtlich i11 sei11e hoch&arocke Plam111g hi11ei11-
z11ziel,en. « 
Wie alt ist diese scl,ei11&ar geschicl,1slose Erde 11111her! Hier 
stief]e11 die Fra11ke11 als Griinder eines gref]en Reichs an die har­
ten Köpfe der Bayern 1111d il,rer Herzoge. Der vVeg streift d11rch 
ei11en Ort, dessen Name veru11111dert: er heißt Pipi11sried. Die 
frä11kiscl,e 1111.d die vVelrgescl,ichte springen in diese,, Boden ii&er, 
der so ga11z i11 sei11er örtliche11 Eigentümlichkeit 1111d a&ge111a11d­
ten Scl,were z11 ml,e,, scl,eint: so politisch-klug als de11ot half 
Pipi11 der Klei11.e de111 iriscl,-sc/1ottiscl,e11 Glau&e11s&ote11 Alto, der 
als geistlicher Solm des heilige11 Be11edikt nach Bayem kam. Das 
Jahr der A11k111ifc des Mönchs, der im Zeicl,e11 des Kreuzes rodete 
u11d die fromme Siedh111g von Altomiinster gründete, liegt 111ehr 
als zwölf Jahr/11mderte hi11ter 1111s. Es war das Jahr 730. <, 

Anmerkungen: 
' Zu Leben und Werk vgl. Robert Mi11der: Hausenstein, Wilhelm. In: Neue 

Deutsche Biographie 8 (1968) 113-115. 
' Die Wiedervereinigung Regcnsburgs mit Bayern im Jahre 1810. München 

1905. 
' 1 Vill,e/111 Lieb/inrc: , Abschied von der Jugend• - Theodor Heuss in Dachau 

1905. Amperland 28 (2002) 35-36. 
' Bibliographie in: Wilhelm Hausenstein. Wege eines Europäers. Katalog einer 

Ausstellung des Schiller-Nationalmuseums. München/Stuttgart 1967, S. 190 
bis 195; Wi/he/111 Ha11se11S1ei11: Ausgewählte Briefe 190-1--1957. Herausgege­
ben, eingeleitet u. kommentiert von Hel/111flt H. Re1111ert. Oldenburg 1999, 
s. 509-531. 

' Ulrich L.appmkiiper: Wilhelm Hausenstein - Adenauers erster Missionschef in 
Paris. VfZG -13 (1995) 635-678. 

•· Wilhelm Hausenstein. Wege eines Europäers (wie Anm. 4), S. 158. 
' Wi/l,e/111 Hm1sens1ei11: Wanderungen. Auf den Spuren der Zeiten. Frankfurt a. 

M.: Societäts-Verlag, 1935. 447 Seiten. - Erweiterte Neuauflagen erschienen 
unter dem Titel •Besinnliche Wanderfahrten, '1957 und '1963. 

' Zitat und folgende aus dem Vorwort S. 3f. 
' A. a. 0., S. 12. 

'" A. a. 0., S. 260-266. 
11 A. a. 0.. S. 26llf. Zitate S. 261. 
" Gemeint ist der ur1prüngliche Zustand, bevor t 958/ 1961 auch die Hofseirc 

pseudobarock nach der originalen Gartenfront gestaltet wurde. 
" Zitat a. a. 0.. S. 261. 
" A. a. 0., S. 262f. 
11 A. a. 0.. S. 263-266. 
•• Zitare aus: Wilhelm Hamenstcin. Wege eines Europäers (wie Anm. 4). S. 63. 
r Davon konnte Hausenstein nichts mehr sehen. Dies ist ein R.eflex aus seiner 

Fachlektüre, die wir nicht kennen. 
" Johann Baptist Straub (170-1--1784). kurbayerischer Hofbildhauer. 
" Gemeint sind die Skelette (oder Teile davon) der sieben Katakombenhe1ligcn 

in den Altären. Nur zwei sind in der R.otunde sichtbar, die anderen stehen oder 
sitzen verborgen hinter den Altarblättern. 

> Joseph Mages ( 1728- 1769), Maler in der R eichsstadt Augsburg. 
" Dieser Hinweis erlaubt die Datierung des Besuchs auf das Jahr 1930/1931, da 

die Kirche 1929 für die 1200-Jahr- Feier 1930 restauriert worden war. 
'-' Johann Michael Fischer (1692- 1766), kurbayerischer Hofbaumeister. 
' ' Gemeint ist der von J. M. Fischer vertretene Zentralbaugedanke. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Liebharc. Hohenneder Weg 20, 85250 Altomünster 
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